
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Albert von Thurneisen

Iffland, August Wilhelm

Mannheim, 1781

Auftritt III

urn:nbn:de:bsz:31-90020

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-90020


) l (

Schmerz . Es gilt nichtsweniger als Sophiens

Leben .

Cuiſe . Das will ich.

Dritter Auftritt .

Vorige . Sophie . Friedrich ( der ſie zurüchal⸗
ten will . )

Friedrich . Ich bin verloren , wenn ſie mich ver⸗

rathen .

Sophie . Fort ! fort ! Friebrich ab )

General . ( Erwachend . Steht auf ) Was haſt

du ? um Gotteswillen ! was haſt du ?

Sophie . ( ſeine Knie umfaſſend ) Sie wiſſen es .

General . Gott ! 1
Graf . Armer Vater ! Wzu gleicher Zeit .

LCuiſe . Weh uns !

Sophie . Gnade ! Gnade ! von dir , Richter !

General . Steh auf , Sophie !

Sophie . Gnade ! Gnade !

General . Knie nicht , mich zu ruͤhren = O ich ⸗

Sophie . Ich darf nicht anders mit ihnen re⸗

den — ich knie nicht , um zu ruͤhren, ruhren mag

eine Sache . Ich welß , ſie werden begnadigen .

Ich weiß es . Vergeben ſie es dem bekuͤmmerten

Maͤdchen, wenn es durch ſeinen Ungeſtuͤm ſie be⸗
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leidbigte . Ja , ſie haben verziehen . = Ich bin nicht

wuͤrdig ihnen dafuͤr zu danken =mein Leben ſelbſt

ſey Dank .

General . ( wendet ſich weg )

Sophie . Wie ? ſie wenden ſich weg ? ſo finſter

nach einer ſo großen That — oder taͤuſcht ' ich

mich — haͤtten ſie nicht ? =⸗
General . Sophie —

Sophie . Ihr Wort entſcheidet mein Loos auf

Zeit und Ewigkeit .

General . Meine Tochter —

Sophie . Wenn ich es noch bin — noch An⸗

theil habe an ihrem Herzen — bei dem theuren Va⸗

ternamen beſchwoͤr ich ſie — Vater — Richter —

Gnadel — noch zwei Stunden hat er zu leben —

Gnade ! — ( wirft ſich zu ſeinen Fuͤßen ) Rettung ! =

—( ſpringt auf ) Rettung ! Gott ! indem ich das

Wort ſpreche , geht ein Augenblick voruͤber , jeder

Augenblick iſt ſo theuer , wie eine Seele .

General . O , daß ich koͤnnte ! — aber

Sophie . Aber — ſein Tod liegt auf meiner

Seele — ich bin ſeine Moͤrderinn - nicht wahr ,

ſie fuͤhlen , um wie viel ſtaͤrker mein Aber iſt , als

das ihrige ? — Ungerechtigkeit waͤr es , ſein Leben

zu ſchonen ? Gerechtigkeit iſt es , deren ſich Gott

und ſeine Engel freuen . Um uns ſchwebt der Geiſt
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meiner Mutter und fleht ſie an , die Seele ihrer

Tochter zu retten .

General . Ich leide mit dir . Ich ehre deinen

Schmerz . Thue meinem Herzen nicht Unrecht . Wer

hilft Ungluͤcklichen Hleber , als ich. — — Wer endete

ben Jammer ſeiner Tochter lieber , als ich ?

Sophie . Das ſprach der Vater , der ſein Herz

dem Angſtgeſchrei ſeiner Tochter nicht verſchlieſ⸗

ſen — der ihren Jammer endigen wird . — Wiſſen

ſie auch , wann ich ihn das erſtemal ſah ? — Gu

Luiſen ) Das haſt du nicht geſagt , boͤsartiges Maͤb⸗

chen ! Das wiſſen ſie nicht . Das koͤnnen ſie nicht

wiſſen — als er einem Ungluͤcklichen das Leben ret⸗

tete , fuͤr den die Richter auch Mitleiden hatten , aber

keine Huͤlfe — ſein Verbrechen , das ſie ſo graͤslich

ahnden wollen , iſt ja nur der Schatten der ſeine

Tugenden in ein glaͤnzenderes Licht ſezt . Es giebt

der Menſchen zu wenige , als daß die Geſetze ſie ver⸗

tilgen duͤrften Sie weinen uͤber dieſe Handlung ?

Sie wußten ſie alſo nicht ?

General . Ich wußte ſie .

Sophie . Und ! — und —

General . Weine .

Sophie . Sie wiſſen es ? Das wiſſen ſie ? —

Das ! Sie ? — Und doch — mehr kann ich nicht

fuͤr ihn ſprechen , als dieſe Handlung fuͤr ihn ſpricht .
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Keine Gnade ? — Gott erbarme ſich meiner ! Keine

Gnade ? Haben die Richter nur Strafe fuͤr die Ver⸗

gehungen einer Liebe / die ſie nie fuͤhlten ? Belohnung

ſollten ſie dann auch haben , fuͤr die Handlung von

Großmuth und Menſchlichkeit , die ſie nie fuͤhl⸗

ten — Das Verbrechen fand ſeinen Angeber ⸗

laſſen ſie mich die Tugend verrathen / die Richter

muͤſſen doch die angegeben Tugend belohnen . Ich

will hin zu ihren Füſſen —

General . Bleib !

Sophie . Begnadigen ſie ihn ?

General . Sophie !

Sophie . Begnadigen ſie ihn ?

General . Bei Gott dem Allmaͤchtigen ! Es

ſteht nicht in unſrer Macht .

Sophie . Armer Albert — meine Gewiſſens⸗

angſt war dein Vertheidiger / und der Nichter achtete

ihrer nicht . Die Liebe war deine Fuͤrſprecherin , und

Menſchen die auch geliebt haben , wollten ſie nicht

hoͤren. Deine Begnadigung haͤtte mich freiſprechen

können von meiner Schuld , nun ſtehſt du da , und

forderſt Rache fuͤr dich . — Du ſollſt ſie haben !

Du ſollſt ſie haben — Man kann alſo die Richter

nicht beſtechen ? — Das iſt gut ! Das iſt troͤſtlich!

Von dieſem Augenblicke an , hoͤren ſie auf Vater zu

ſeyn , Richter ſind ſie uͤber die , die den Edlen mor⸗

dete
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dete — uͤber mich . Kein weibiſches Flehen um Mit⸗

leib ſoll die Gerechtigkeit hemmen ; den Vater an

die Tochter erinnern . Hier klag ich mich an , heiſ⸗

ſer als um Gnade fleh ich um Strafe , um Tod .

General . Liebe Sophie —

Sophie . Das iſt meine Anklage ; und wird ſie

hier nicht gehoͤrt , ſo wiederhole ich ſie , in der

frommen Verſammlung des Volks , daß der hohe

Dom erbebe vom Geheul meiner Verzweiflung .

Cuiſe . ( Die bisher in ſtummem Schmerz bei dem

Grafen geſtanden ) Du wirſt deinen Vater umbringen .

Sophie . That ichs nicht ſchon ? wird er das

überleben ? — wenn auf ihrem letzten Lager , der

Gebanke ſie erquicken ſoll , mich dort wieder zu fin⸗

den — den Tod — den Tod —

General . Sophie! vermag der Gedanke nicht

Linderung dir zu geben : daß ich , der ich nun nicht

lange mehr da bin , daß ich dir alles vergebe ? daß

ſie mir Troſt iſt im Leiden , die Hoffnung : daß dieſe

Hand mein Auge ſchlieſſen wird .

Sophie . An dieſer Hand raucht ſein Blut

ſie darf nicht ſchlieſſen , das Auge des frommen

Mannes .

General . Sieh uns alle , leiden wit nicht mit

dir ? gib uns Gehoͤr — hoͤr auf zu ſchwaͤrmen !
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Sophie . Schwaͤrmen ? ich ſchwaͤrme ? — ich

erzaͤhle ja nur , wie es iſt ! wer ich bin . Kann eine

Moͤrderinn kaͤlter erzaͤhlen ? — Moͤrderinn ! wers

dem Geſchoͤpfe anſehen ſollte ! — Moͤrderinn !

Cuiſe . Meine Sophie !

Sophie . Und daß mein Vater meine Seele nicht
retten will — das iſt entſetzlich ! — Gut ! gut !

noch eine Bitte — die gewaͤhrt mir — dann will

ich alles , ihr wollt — will ihn ſehen .

Lẽſe . as fuͤrchtete ich

Graf . 3 Gott ! Jomlas,
Sophie . Laßt mich hin !

General . Ungluͤckliche ! du barfſt nicht .

Sophie . Auch nicht ? Ich kann gar nichts nach

eurem Sinne machen , Ich moͤcht' um mein Leben

bitten , damit mirs verweigert würbe . Graf , ſeyn

ſie mein Fuͤrſprecher. Ich will ihnen meine Hand

geben / ich will ſie lieben . 8

General . ( ſetzt ſich ) Fuͤhrt ſie fort ! ſie moͤchte

mich ſterben ſehen .

Sophie . Ich hole Gluͤckſeligkeit von ſeinem Ab⸗
ſchied ! Ich hole Wahnſinn !

General . Fuͤhrt ſie fort .

Sophie . Nuͤhret mich nicht an ; ich bin gezeich⸗

ner zum Verberben vom vaͤterlichen Fluche .
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General . Ich ſegne dich . Gott gebe deiner

Seele Frieden !

Sophie . ( zwiſchen dem Grafen und Lniſen ) Ein⸗

ial werd ich ihn doch noch ſehen , im letzten Augen⸗

blicke , wird ſein Geiſt neben meinem Bette ſtehn ;

er wird meine brechenben Augen aufreiſſen , das

blutige Bild wird Kraft in jede Nerve , Licht in

die Seele wieder verbreiten . Noch einmal werd ich

erwachen , um in einem Athemzuge die ganze Ge⸗

walt der Verzweiflung und des Wahnſinns zu fuͤh⸗

len . Dann hin , dort hin , wo Alberts Moͤrde⸗

rinn , die Vatermoͤrderinn hingehoͤrt —wohin wollt

ihr mich fuͤhren ?

Graf . Auf ihr Zimmer , Liebe .

Sophie . Ich gehe mit dahin . Will mir alle

Freuden zuruͤck denken , die ich dort hatte ; ich will

mich taͤuſchen , ich will froh ſeyn , jauchzen will ich,

Schatten will ich umarmen , ſoltheuer ſollen ſie mir

ſeyn , wie jede Wirklichkeit ; und wenn alles das

nicht wirkt , ſo will ich mir den Abſchied denken ,

wie er hingefuͤhrt wird , und betet fuͤr ſeine Moͤr⸗

derin — ich will mir ihn denken , mit zerſchmetter

tem Gehirn , bis ich wahnſinnig werde . — — Aber

auf den Abend , wenn das Volk zu ſeiner Begraͤb⸗

nis wallt , dann raff ich mich auf ; wer mich zuruͤck⸗

haͤlt , meine Verzweiflung uͤber ihn in ſeinem letz⸗
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ten Kampfe . Wenn der Zug beginnt , 55
Todten⸗

glocke ruft / der fromme Geſang anhebt , die §e ackeln

leuchten in duͤſterer Nacht , die ſchaͤumenden Ro oſſe

den ſchwarzen Leichenwagen langſam daher waͤl⸗

zen — dann ſtuͤrz ich mich unter das Getümmel —

an der Seite des Leichnams ſchrei ich das Zeter uͤber

mich ; dann verwandle ſich das ſtille Gemurmel des

Volks in lautes Gebet fuͤr die arme Suͤnderinn !

( mit dem Grafen und Luiſen ab. )

Vierter Auftritt .

Der General . Das ſind alſo meine Hoffnun⸗

gen ? Geſtern noch ſtand ich da , blickte in die Zu⸗

kunft , froͤliche Bilder haͤuslichen Glůcks laͤchelten

mir entgegen . Ich war ſo froh , alle meine Hoff⸗

nungen in ihrer BBluͤte dem Aufkeimen ſo nahe zu

finden = nun iſt jede Bluͤte herabgeriſſen , zertre⸗

ten — von meiner Tochter . Aber mein Ungluͤck

muß ſich wenden ; entweder ich erliege , und dann ⸗

ich habe mein Theil in der Welt getragen ; oder ,

Gott thut Wunder an uns . Es muß ſich wenden ,

Ich bin zu muͤrbe . Ich kann nicht mehr tragen .

Gott , du weiſſts ! ich kann nicht mehr !

( Karl kommt . )

Barl .
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